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Enno Bünz

Kapläne
Der Begriff Kaplan (capellanus, clericus de ca-

pella) läßt sich bis in die Zeit des fränk. Haus-
meiertums in der ersten Hälfte des 8. Jh.s zu-
rückverfolgen. Ursprgl. wurden damit die Hof-
geistlichen bezeichnet, die den Mantel (cappa)
des hl. Martin von Tours und dann allg. den kgl.
Reliquienschatz hüteten und den Gottesdienst
am Hof zelebrierten. Das geistl. Aufgabenspek-
trum der capellani erweiterte sich schon unter
dem ersten Karolingerkg. Pippin, indem sie nun

auch zur Ausstellung von Urk.n eingesetzt wur-
den. Kapläne werden deshalb im frühen und
hohen MA Kleriker im kgl. Umkreis gen., die
der geistl. Versorgung des Hofes dienten, die
aber auch für Beurkundungen und andere
Verwaltungstätigkeiten herangezogen wurden.
Die als Hofkapelle bezeichnete Gemeinschaft
der Kapläne am fränk.-dt. Königshof wurde
seit Otto I. zudem zu einem wichtigen Rekru-
tierungspotential für die Besetzung von
Reichsbm.ern (sog. otton.-sal. Reichskirchen-
system).

Seit dem HochMA sind Kapläne in entspr.
Funktion auch an den Höfen weltl. und geistl.
Großer nachweisbar. Wohl beeinflußt von der
kgl. Hofkapelle bestand seit dem frühen 11. Jh.
an der päpstl. Kurie ebenfalls ein Kreis von Ka-
plänen. Capella wurde sowohl die Körperschaft
der Kapläne, die ein Gremium von Geistlichen
bildeten, als auch der Kirchenraum, dem sie zu-
geordnet waren, gen. Im Vordergrund stand im
hohen MA jedoch noch die Beurkundungstätig-
keit der Kapläne, die vielfach zugl. Angehörige
von Kl.n oder Kollegiatstiften waren. In wach-
sender Zahl erscheinen seit dem hohen MA
auch Kapläne im Dienste adeliger Herren, die
mit einem Benefizium in der Burgkapelle (kir-
chenrechtl. stets als capellania sine cura) ausge-
stattet waren. Entspr. begegnen Kapläne viel-
fach auch als Geistliche in den Kapellen landes-
herrl. Amtsburgen, doch sind diese stets von
den Hofkaplänen zu unterscheiden.

Im späten MA unterlagen die Kapläne am
Hof einem Funktionswandel, indem sie wieder
auf ihre rein geistl.-liturg. Aufgaben beschränkt
wurden. Davon nun getrennt ging die Entwick-
lung der Kanzlei mit den für die Beurkundungs-
tätigkeit zuständigen Notaren andere Wege. Die
Entwicklung der geistl. Hofkapellen seit dem
12./13. Jh. ist allerdings »von der Forschung ver-
nachlässigt worden, und speziell über die Ka-
pellen der Herrscher und Fürsten des 15. Jahr-
hunderts ist kaum etwas bekannt« (Heinig
1997). Hauptaufgabe der Kapläne war nun wie-
der die Durchführung der Gottesdienste. Dabei
wandelte sich die Zusammensetzung der Hof-
kapellen unter dem Einfluß ästhet. Veränderun-
gen (Vordringen des mehrstimmigen Gesangs
seit dem 14. Jh. aus Frankreich bei Ausgestal-



Sonderdruck aus: Höfe und Residenzen im spätmittelalterlichen Reich.
Bilder und Begriffe (= Residenzenforschung, Bd. 15.II).
ISBN 3-7995-4519-0
© Jan Thorbecke Verlag, Ostfildern 2005

41

tung der Gottesdienste). Neben den geistl. Ka-
plänen wurden deshalb in wachsender Zahl
auch Choristen oder Sänger in die Kapellen auf-
genommen.

Kapläne als Hofgeistliche sind auch an den
Höfen der Frühen Neuzeit nachweisbar (Abb.
44). Ausgehend von dem geistl.-liturg. Aufga-
benbereich der Kapläne wird die Hofkapelle seit
dem 16. Jh. jedoch funktional allmähl. zur Mu-
sik-Kapelle. Dabei wurde aber zunächst daran
festgehalten, daß zum Gremium der Hofkapel-
le neben den Geistl. zwar die Sänger und Or-
ganisten gehörten, die nun aus dem Laienstand
stammten, während die wachsende Zahl der üb-
rigen Instrumentisten jedoch nicht zur Kapelle
gerechnet wurde. Wie an den habsburg. Höfen
im Laufe des 16. Jh.s zu beobachten ist, war der
Vorsteher der Hofkapelle noch immer ein hoher
Geistlicher, neben den aber ein leitender Musi-
ker als Hofkapellmeister trat. An den prote-
stant. Höfen ist seit der Mitte des 16. Jh.s die
Tendenz zu beobachten, daß anstelle der her-
kömml. Hofkapellen Kantoreien neu geschaf-
fen wurden, die ausschließl. Sänger und In-
strumentisten umfaßten (z. B. Gründung einer
Hofkapelle durch Kfs. Moritz von Sachsen
1548). Die Leiter dieser Musikkollegien wurden
ebenfalls als Hofkapellmeister bezeichnet. Die
führenden Kapellmeister an den dt. Höfen
stammten seit der Mitte des 16. Jh.s zumeist aus
den Niederlanden, z. T. aber auch aus Italien
(z. B. Orlando di Lasso in München). Neben der
Ausgestaltung der Gottesdienste gehörte es in
der Frühen Neuzeit auch zu den Aufgaben der
Hofkapellen, an der fsl. Tafel oder bei festl. Ver-
anstaltungen wie Turnieren aufzuwarten. Mit
dem Wandel der Hofkapelle verlor die Finanzie-
rung ihrer Mitglieder durch geistl. Pfründen
und kirchl. Einkünfte an Bedeutung, so daß die
Mitglieder der Kapelle und die Instrumentisten
aus den landesherrl. Einnahmen bezahlt wer-
den mußten. Die Erforschung der Hofkapellen
in der Frühen Neuzeit und deren Entwicklung
zum Orchester ist vornehml. Aufgabe der Mu-
sikgeschichte.

† Abb. 44
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Enno Bünz

Beichtväter
1200–1450 Neben ihren vornehml. Tätig-

keiten in Diplomatie und Schreibdienst – in
Hofkapelle und Kanzlei – übernahmen Hof-
geistliche bereits im hohen MA auch seelsor-
gerl. Tätigkeiten am Hof. Dennoch kam es erst
ab dem 14. Jh. allmähl. zu einer engeren Anbin-
dung der Hofgeistlichen an den Hof. Die Tätig-
keiten in den Schreibstuben und Kanzleien tra-
ten in den Hintergrund und die Geistlichen, v. a.
die Beichtväter, übernahmen nun Funktionen
als Berater der Fs.en. Zur Rolle der Beichtväter
im SpätMA gibt es für den Prager Hof einige Un-
tersuchungen, die den Einfluß der Deutschher-
renritter unter Premysl hervorheben; unter
Wenzel wurden dann böhm. Zisterzienseräbte
zu Hofdiensten herangezogen. Am ebfl. Hof in
Prag hatten v. a. Augustiner-Chorherren aus
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Abb. 44: Grabstein des Dr. Jakob Radkers-
burger (1479–1540), Hofkaplan Kaiser Maxi-
milians I. und König Ferdinands I., in der 
Pfarrkirche zu Straßgang bei Graz, nach: 
Eder, Karl: Zwischen Spätmittelalter und 
Reformationszeit. Der steirische Pfarrer
Dr. Jakob Radkersburger, Hofkaplan Kaiser 
Maximilians I. (1480–1540), hg. von Helmut J. 
Mezler-Andelberg, Innsbruck 1960,
Frontispiz.

Abb. 45: Titelblatt des Hofl eutespiegels von 
Adam Contzen, nach: Adam Contzen, Daniel 
aulae speculum, sive de statu [...], Augsburg 
1630.




